Inſettionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Wachenblatt. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumeratious 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Landtag. 


Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 5 den 
Antrag des Abg. Dr. Becker Köln⸗Mindener Eiſenhahn 
Betr.) hat heute den Bericht, den der Referent Abg. 
Lasker verfaßt hat, feſtgeſtellt. Alsdann berieth die 
Commiſſion den Antrag des Abg. Dr. Hammacher 
‚und Cornely, in Betreff deſſen der Abg. Lasker 
beantragte: Das Haus wolle beſchließen zu erklären: 
„1) Die K. Verordnung vom 27. Juni 1864 betr, die 
Genehmigung der mit der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
. abgeſchloſſenen Verträge 1 käuflicher 
Uebertragung der Aachen⸗Düſſeldorf und Ruhrort⸗Cre⸗ 
felder Eiſenbahn iſt verfaſſungswidrig und darum 
rechtsungiltig. 2) Der zwiſchen der K. Staatsregierun 
und der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn = Geſellſchaft 
abgeſchloſſene Vertrag vom 17. Mai 1864 iſt bis zur 
ertheilten Genehmigung des Landtages für den Staat 
unverbindlich.“ In der Debatte wurden im Weſent⸗ 
lichen dieſelben Gründe, wie bei der Behandlung des 
Laskerſchen Antrages geltend gemacht. Insbeſondere 
wurde aber noch hervorgehoben, daß bei dem erſteren 
Vertrage (Al. 1 des Antrages) der Staat nicht nur 
wie bei dem mit der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Fall ſei, verkauft, ſondern auch ohne Ge⸗ 
nehmigung der Landesvertretung Eiſenbahnen gekauft, 
alſo Verpflichtungen übernommen und das Recht auf 
Superdividenden aufgegeben habe. Von den Vertre⸗ 
tern der Regierung wurde das Recht derſelben, zu kau⸗ 
fen und zu verkaufen, vertreten, wenn nur der Staats⸗ 
kaſſe daraus keine Verpflichtungen erwachſen. Schließ⸗ 
lich wurden die Anträge des Abg. Lasker einſtimmig 
angenommen und derſelbe zum Referenten für das 
Plenum ernannt. 
Der vom Abg. Tweſten der Budgeteommiſ⸗ 
ſton überreichte Antrag lautet. g 
„In Erwägung, daß die Königliche Staats⸗Regie⸗ 
zung ſchon ſeit 4 Jahren nicht blos ohne das Art. 99 
der Verfaſſungs⸗Urkunde nothwendige Staatshaushalts⸗ 
geſetzes die Staatsverwaltung führt, ſondern auch na⸗ 
mentlich in der Militär⸗Verwaltung Ausgaben macht, 
welche vom Hauſe der Abgeordneten ausdrücklich ver⸗ 
weigert und durch keine geſetzlich feſtgeſtellten Einrich⸗ 
tungen oder Verpflichtungen des Staates gerechtfertigt 
Bi, daß die Regierung im letzten Jahre das in der 
zerfaſſung vorgeſchriebene Staatshaushaltsgeſetz durch 
die bloße Verwaltungsverfügung vom 5. Juli 1865 
erſetzt, ſich auch in dieſer Verordnung ſelbſt einen wei⸗ 
teren Kredit von 500,000 Thlr. bewilligt hat: 
daß dieſelbe in dem Bericht zu der gedachten Ver⸗ 
ordnung, wie in der Thronrede vom 15. Januar d. J. 
geſetzmäßige Streichungen, welche das Abgeordueten haus 
im Etats⸗Entwurf der Regierung vorgenommmen, für 
nicht zur Berückſichtigung geeignet erklärt hat, und ſo⸗ 
mit thatſächlich wie ausdrücklich der Volksvertretung 
att der verfaſſungsmäßigen beſchließenden nur eine 
erathende Stimme einräumt, 
daß die Regierung ſich durch den mit der Köln⸗ 
Minder Eſſendahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag 
und durch unbewilligte Entnahme von Summen au 
dem Staatsſchaz eingreifende? 1 über das Ei⸗ 
genen des Staates ohne die nothwendige Mitwir⸗ 
ung der Hänſer des Landtags angemaßzt hat, daß die 
Regierung auch durch eine Reihe von einſeitig erlaſſe⸗ 
nen Verordnungen, welche beſtehende Geſetze abändern 
oder neue Einrichtungen Pelle in die nach Art. 62 
der Verfaſſungs⸗Urkunde der Volksvertretung zuſtehen⸗ 
den Rechte 2. Aber und den Pala d e 
er des Abgeordnetenhauſes nicht beachtet hat, 
5 da — — en 1 won um bah 5 * 
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daß die königliche Staats = Regierung in dieſem 
Jahre von. er Bene Dies 110 e 
die Armee⸗Organſation die Möglichkeit einer Verein⸗ 
in ee. 1 lich erlliet j t, Die, it be⸗ 

willigten rg e en fort⸗ 
| nn 99 20 eſtſteht, daß ein Staatshaus⸗ 


ts wiederholt durch die Reglie⸗ 


rung und das Herrenhaus vereitelt worden, auch für 
dieſes Jahr nicht zu Stande kommen wird, 


Deutſchland. Berlin, den 16. Februar. 
In Abgeordnetenkreiſen cireulirt, wie dem „Frankfur⸗ 


daß das Abgeordnetenhaus keine blos berathende ter Journgl“ geſchrieben wird, der Brief eines preuſ⸗ 


Stellung annehmen kann, ohne das verfaſſungsmäßige 
Recht des Landes aufzugeben, keine bloße Scheinthä⸗ 
tigkeit vornehmen kayn, ohne das Rechtsbewußtſein des 
Volkes zu verwirren, unter dieſen Umſtänden aber we⸗ 
der verpflichtet noch veranlaßt iſt, an dem unannehm⸗ 
baren Etatsentwurf der Regierung im Einzelnen Ab⸗ 
änderungen vorzunehmen, welchen keine Folge gege⸗ 
ben wird, 5 
beſchließt das Haus der Abgeordneten: dem Ent⸗ 


aan eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des 


aatshaushaltsetat für das Jahr 1866, die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung nicht zu geben.“ 

Angeſichts der früheren und der neueſten parla⸗ 
mentariſchen Leiſtungen des Grafen Wartensleben iſt 
vielfach die Frage aufgeworfen worden, wer die Wäh⸗ 
lex des Herrn Grafen ſeien. Nach den ſtenographi⸗ 
ſchen Berichten iſt der Herr Graf Abgeordneter für 


den Wahlbezirk Greiffenberg⸗Cammin in Hinterpom⸗ 


mern. Am Vorabende der Wahl wurde unter die ver⸗ 
ſammelten Wahlmänner ein Druckſtück (ohne Namen 
des Druckers) vertheilt, welches wir hier wörtlich re⸗ 
oroduciren: „Telegramm des Königs Majeſtät an Land⸗ 
rath v. d. Marwitz, Greiffenberg i. P. Theilen Sie 
dem Gutsbeſitzer v. Loeper⸗Stoelitz auf deſſen Anfrage 
von heute mit, daß ich mit der Wahl des Gutsbeſitzers 
Kunde auf Milchow und des Grafen Wartensleben 
einverſtanden ſein würde. Wilhelm.“ Demnächſt wurde 
der Graf mit 147 gegen 139 Stimmen rite erwählt. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Frei⸗ 
tag den 16. d. wurde der Schiffahrtsvertrag mit Eng⸗ 
land genehmigt. Hierauf folgte der Bericht der Juſtiz⸗ 
Commiſſion über Petitionen, betreff. die Angelegenheit 
des Kölner Abgeordnetenfeſtes. Der Bericht über die 
Debatte iſt noch nicht eingetroffen und werden wir 
denſelben in n. Num. mittheilen. 


ĩ—ũ —ö—P——ä ——— 


Politiſche Rundſchau. 

Schleswig⸗Holſtein. Mit Bezug auf die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Berlin und Wien wird der „Weſ.⸗ Z.“ 
aus Berlin telegraphirt: Gerüchtweiſe verlautet, daß 
eventuell eine Verſtärkung der preußiſchen Beſatzung in 
den Herzogthümern beabſichtigt werde.“ . 

„Nach Allem, was über die Haltung Oeſterreichs 
den preußiſchen Anſprüchen gegenüber verlautet — 
ſchreibt die „N. fr. Pr.“ ſteht ein Nachgeben für jetzt 
nicht zu befürchten. Die öſterreichiſche 
Grafen Karolyi vom 9. d. ſcheint in den preußiſchen 
Regierungskreiſen ſtark zu verſtimmen und dieſe Ver⸗ 
ſtimmung macht ſich in Drohungen Luft. Die neueſte 
dieſer fa ist, daß Preußen auch ohne Einberufung 
15 holſteinſchen Stände von Seiten Oeſterxeichs, ledig⸗ 
ich in Folge des guguſtenbürg freundlichen Auftreten Oe⸗ 
ſterreichs, thatſächlich vorgehen werde, Nach der Depeſche 
v. 9. d. müßte man nun dieſes thatſächlichen Vorgehens ge⸗ 
wärtig ſein. Wir glauben, daß nicht viel dabei riskirt 
iſt, dies au abzuwarten. Wie die Dinge liegen, 


würde Preußen durch einen offenſiven Schritt nichts 
erreichen, als die Einmiſchung der übrigen europäi⸗ 


ſchen RP mächte“ y 
a 110 ſchreibt man der „K. Z.“: „In den 
bieſigen officiellen Kreiſen hofft man, daß es binnen 
Kurzem zu einem offenen Conflicte zwiſchen Oeſter⸗ 
reich Yan, Preußen kommen werde. Man geht ſo weit, 
einen Krieg übiſchen den beiden deutſchen G e 
in, Ausſicht zu ſtellen. Von hier aus wird Alles auf⸗ 
geboten, damit es dazu komme. Man will nicht al⸗ 
lein dadurch die mexicaniſche Angelegenheit in den 
Hintergrund drängen, ſondern man hofft auch, dann 
auf Unkoſten Dentſchlauds eine Entſchädigung fur vie 
Schmach in — — zu erhalten.“ OL 
— Die Verſammilung hervorragender Patrioten 
welche am 11. d. in Rendsburg tagte, hakte ſich ſehr 
entſchieden gegen eine Perſonalunion mit Preußen 
eſprochen. — Jug ö tagte auch hier eine Ver⸗ 
kan, von 24 fog. „Nationalen“ (d h. Anhängern 
Preußens), welche ein neues Programm beriethen un 
5 2 2 5 für die Perſonal⸗Union ausgeſprochen 
en ſollen. f 


der Debatte über den 


epeſche an den 


ſiſchen Offiziers aus Schleswig, worin derſelbe mit 
lebhaften Farben ſchildert, wie ſich ihr Verhältniß zu 
den Schleswigern durch den Ober ⸗Tribunalsbeſchluß 
dermaßen verſchlimmert habe, daß ihre geſellſchaftliche 
Stellung ganz unerträglich ſei und jeder Kamerad au 
das Lebhafteſte wünſche, in eine preußiſche Garniſon 
zurückzukehren. i 3 
— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſteht eine Un⸗ 
terſuchung aus Anlaß der in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
genen Mittheilungen über den Anklagebeſchluß des 
Sbertribunals, bevor. Die betr. Mitglieder des hohen 
Gerichtshofes werden ſomit vielleicht in die Lage kom⸗ 
men, ſich praktiſch mit der juriſtiſchen ratio des Zeu⸗ 
genzwangverfahrens zu befaſſen. ö 
— Die Vermehrung der Cavallerie = Regimenter 
an: man der „Köln. Ztg.“ von hier) iſt in Aus⸗ 
icht genommen, doch dürfte die Ausführung noch, 
wenn auch nicht auf zu lange Zeit, verſchoben werden. 
Auch werden jetzt Infanterie = Offiziere zur Cavallerie 
commandirt, wo ſie die Cavalleriſten im Turnen un⸗ 
terrichten und ſich nebenher im Reiten weiter ausbil⸗ 
den, was mit der Taktik der Compagnie⸗Colonnen in 
Verbindung ſteht, weil da berittene Führer gebraucht 
werden. Nachdem in der n der Gardes 
du Corps und der Garde⸗Cuiraſſiere vortheilhafte 
Veränderungen vorgenommen worden find, iſt nun 
auch die Adjuſtirung der Garde⸗Huſaren gefolgt.. 
— Die „Provinz⸗Correſp.“ iſt fat a 
gefüllt mit Auszügen aus den Reden der Miniſter 
und der Abgeordneten der miniſteriellen Fraktion bei 
Beſchluß des Obertribunals. 
Es begegnet uns da u. A. wiederholt die folgende 
Aeußerung des Herrn Ju ſtizminiſters : 
„So lange man nicht gegen die Natur der Dinge 
ankämpfen kann, wird es 1 bleiben, unter 
gewiſſen Umſtänden Hilfsarbeiter bei dem höͤchſten 
Gexichtshofe einzuſtellen. Hilfsarbeiter werden unter 
ſolchen Umſtänden dem Tribunal zugewieſen, und es 
A. Sache des Präſidenten, die Hilfsarbeiter zu den 
Sitzungen heranzuziehen. Es iſt Sache des Präſiden⸗ 
ten und der eben zur Entſcheidung eines einzelnen 
Falles konſtituirten ine ihre eigene Legitimation 
zu prüfen, — ich habe keine Einwirkung darauf! la 
Weiter unten findet man aus dem „St.⸗A.“ die 
amtliche ade des een U den, nach 
welcher die Angabe des au: weiten, als habe der 
erſte Präſident des Obertribunals die beiden bei dem 
bekannten ch b Sana Hilfsarbeiter geſendet, 
„ledes thatſächlichen Anhalts entbehrt und auf einer 
völligen Unkenntniß der beſtehenden Eiſerſchtung be⸗ 
ruht.“ Die „Prov.⸗Corr.“ giebt dieſe beiden Exklä⸗ 
rungen wieder, ohne einen a Wa über das wirkliche 
achwerhaͤltniß hinzuzufügen, ſo daß wir auf die letz⸗ 
fen e des Herrn Tweſten darüber verwie⸗ 
en bleiben. che 175 
Daß die „Prov.⸗Correſp.“ ſich außerdem noch in 
einem Leitartikel mit der Uleberſchrift „verſg unge 


egen welche fie ankämpfen, nicht das Mindeſte rn 
Ver Allem wird der Beſchluß des Obertribunals un⸗ 
geachtet der ee d ie Proteſte in Kr 


imathsrecht zuerkennen, ſcheint uns doe 
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den gegenwärtigen Staatsverhältniſſen überhaupt den 

Charakter eines bloßen Uebergangsſtadiums supi 

An einer anderen Stelle bemerkt die „Prov. Corr.“ 
noch, daß nach dem Vorgefallenen natürlich eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Majorität des Abgeordnetenhauſes 
unmöglich ſei. „Die A alfo 
kann es nicht fein, welche die egierung veranlaßt, 
der Fortſetzung der Berathungen nicht jan Einhalt 
zu thun: jie muß andere Gründe dazu haben.“ Ueber 
die Natur dieſer Gründe wird kein weiterer Aufſchluß 
ertheilt. Man darf aber wohl annehmen, daß es be⸗ 
denklich ſchien, die Seſſion unmittelbar nach einer 
Debatte zu ſchließen, welcher in Folge der Natur des 
des Gegenſtandes ſchwerlich eine ſpätere an Populari⸗ 
tät und Glanz gleichkommen kann. 

— Ueber die Anwendung, welche man von dem be⸗ 
kannten Obertribunalsbeſchluß zu machen gedenkt, 
ſchreibt man der „Rh.“ aus Berlin; „Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß in dieſem Augenblicke, in wel⸗ 
chem wir dieſe Zeilen niederſchreiben, die Staatsan⸗ 
wälte vom Juſtizminiſter bereits den Auftrag erhalten 
haben, die ſtrafrechtliche Verfolgung gegen einen Theil 
jener Redner einzuleiten, welche an den Debatten der 
lebten Tage einen Antheil genommen haben, der in⸗ 
nerhalb beſtimmt gezogener Grenzen fällt. Wenn wir 
die uns weiter zugehenden Mittheilungen in Erwä⸗ 

ung ziehen, jo dürfte gegen die Herren Tweſten, 

neiſt, Richter, v. Forckenbeck zuerſt das gerichtliche 

Verfahren eingeleitet werden, während gegen Waldeck, 
Simſon, Schulze⸗Delitzſch das Verfahren in suspenso 
gelaſſen würde. Ohne daß wir die volle Gewähr für 
dieſe Nachrichten übernehmen möchten, weil wir ſtets 
gewohnt find, die Wüuſche und Drohungen der Feu⸗ 
dalen nicht mit den kommenden Thatſachen zu ver⸗ 
wechſeln, halten wir uns doch für verpflichtet, die uns 
ſignaliſirten Andeutungen zur Kenntniß unſerer Leſer 
zu bringen. „Unter den Abgeordneten ſchreibt man 
von hier dem „Fr. Journ.“ — ſind die Beamten, 
welche der Reſolution Hoverbeck zugeſtimmt haben, 
darauf gefaßt, daß ſie nach Schluß der Seſſion geſtellt 
werden. Man nimmt allgemein an, es werde nicht 
ein gewöhnliches, ſondern ein disciplinargerichtliches 
Verfahren gegen ſie eingeleiſtet werden, das mit Sus⸗ 

enſion vom Amt anhebt. Doch alle noch ſo trüben 
Fusſichten laſſen die Bedrohten nicht ermüden, noch 
einſchüchtern. Das Bewußtſein von der Nothwendig⸗ 
keit, mit ſeiner perſönlichen Ehre für die Sache des 

Rechts einzuſtehen, belebt Jeden. Und das Gleiche 
läßt ſich von jedem Parteimann im Volke ſagen. 
Seitdem das große Wort über den Tribunalsbeſchluß 
in der Kammer geſprochen, iſt das preußiſche Land 
wie zu neuem politiſchen Leben erwocht. So große 
Regſamkeit hatten wir ſeit den letzten Wahlen nicht. 
Das Reſultat der Neuwahlen im Herbſt kann nach 
den Vorgängen der jüngſten Vergangenheit nicht mehr 
zweifelhaft ſein.“ 8 

— Bekanntlich hatten mehrere Berliner Geiſtliche 
gegen die bekannte Knak'ſche Adreſſe Proteſt erhoben. 
Knak wandte ſich deshalb Beſchwerde f an das 
Conſiſtorium und bemerkte in ſeiner Eingabe, nicht 
der Angriff der Maſſe, aber der Einſpruch einiger 
Amtsbrüder habe ihn ſehr geſchmerzt. Das Conſiſto⸗ 
rium hat nun, wie die „Königsberger Hart. Zeitung.“ 
erfährt, Heren Knak abſchlägig beſchieden und erklärt, 
es könne in der Betheiligung von Geiſtlichen an dem 

olitiſchen Kampf eine Förderung der Sache des 

vangeliums nicht erblicken. Wie es weiter heißt, 
will jetzt Herr Knak nochmals bei dem König vorſtellig 
werden. Wir wünſchen, daß ihm an jener Stelle der 
Beſcheid zu Theil werde, der geeignet iſt, den bürger⸗ 
lichen Frieden an der Stätte des Gebets zu erhalten. 
Denn bereits überſchreitet der Streit auch dieſe Schwel⸗ 
len. Verſchiedene Geiſtliche unſerer Stadt — ſo 
ſchreibt die „Trib.“ — haben am vergangenen Sonn⸗ 
ta Veranlaſſung genommen, bei Gelegenheit des vor⸗ 
na liturgiſchen Gebets, welches vor dem 

tar verleſen wird, an der Stelle, wo die Fürbitte 
für den Landtag vorkommt, auch des neueſten Streites 
mit der Regierung zu gedenken. Von manchen Geiſt⸗ 
lichen iſt dies in einem ihrem friedlichen Wu ent⸗ 
ſprechenden mehr beſchwichtigenden als die Aufregung 
teigernden Tone geſchehen, von Einigen aber, wenn die 

5 von Sn richtig find, in einer Sprache, 
welche an die Knak'ſche Paſtoren Adreſſe erinnert. 
Es iſt die Bemerkung gemacht worden, daß es meiſt 
Geiſtliche zweiten und dritten Ranges, untergeordnet 
nach ihrer Stellung und ihren Fähigkeiten, ſind, die 
in bei ſolchen Veranlaſſungen durch einen unzeitigen 

ohalitätseifer hervorzudrängen ſuchen; gerade die 

öchſtgeſtellten haben den Takt, die Loyalität für eine 

artei an denjenigen Stellen und bei ſolchen Funktio⸗ 
nen, wo politiſche Parteifragen nicht hingehören, aus 
dem Spiel zu laſſen. 

Kaſſel, 11. Februar. Es ſcheint wirklich — ſchreibt 
ein Correſp. der „Weſerztg.“ — daß wir einer ande⸗ 
ren, wenn auch nicht unbedingt einer beſſeren Zeit 
entgegen gehen. Reformen find im Anzuge. Zunächſt 
eine wichtige im Militär. Es iſt nämlich die früher 
beſtehende Einrichtung wieder in's Leben gerufen, 
wonach vor jedem Staaböoffizier die Wache in s Ge⸗ 
wehr treten muß, die Schildwachen vor dem Palais 
wieder mit ausgeſtrecktem Gewehr bei Fuß die Hon⸗ 
neurs zu machen und Schildwachen bezw. Poſten alle 
Vorübergenden von 10 Uhr Abends ab mit: „Wer 
da!“ an neuen haben. Eine Verordnung, daß und in 
welcher Weiſe die a antworten müſſen, 
iſt noch nicht erſchienen. Es wird dieſes aber unum⸗ 
Nang erforderlich ſein, da nach einem Erkenntniß 

es Kurfürſtlichen Oberappellationsgerichts vom 24. 
September 1831 ausgeſprochen wurde, daß ein Geſetz, 
welches die Verweigerung einer Antwort auf den ge⸗ 


| 


ſchehenen Anruf für ein Vergehen erklärt und mit 
Strafe bedroht, nicht exiſtirt. Da die Zuerkennung 
einer Strafe weſentlich durch das Vorhandenſein eines 
Strafgeſetzes bedingt wird, wurde damals das wider 
einen Querulanten ausgeſprochene Straferkenntniß der 
Reſidenzpolizei⸗Commiſſion, wodurch derſelbe wegen 
unterlaſſener Antwort auf den, von einer poſtirten 
Schildwache geſchehenen Anruf in eine Strafe von 
Wie Thalern verurtheilt ward, als nichtig aufgehoben. 
Vielleicht zählt dieſes Geſetz zu denen, welche man am 
1. März der Ständeverſammlung vorzulegen gedenkt. 
unmaßgeblich müßte dieſes auch den Entſchädigungsan⸗ 
ſpruch für die Hausbeſitzer in der Königsſtraße, wo 
eine ganze Poſtenkette aufgeſtellt ift, feſtſetzen, welche 
durch die Störung der nächtlichen Ruhe an der Ver⸗ 
werthung der Wohnungen beeinträchtigt werden. 


FTrankrich. Der berühmte Beſchluß des Preußi⸗ 
ſchen Obertribunals ſcheint in ganz Frankreich keinen 
einzigen Vertheidiger zu finden. Wenigſteus iſt es 
uns bis jest noch nicht geglückt, irgend eine Aeußerung 
aufzutreiben, welche in einem der miniſteriellen Theorie 
günſtigen Sinne gedeutet werden könnte. Der „Monde“ 
der ſich gewöhnlich in den bitterſten Ausfällen gegen 
den Parlamentarismus und die Fortſchrittlichkeit in 
Preußen ergeht und wahrlich keiner Sympathien für 
die Linke des Abgeordnetenhauſes bezüchtigt werden 
lann, jagt heute u. A.: „Kammer und Verfaſſung 
können nicht getrennt und unter die Botmäßigkeit ei⸗ 
ner richterlichen Entſcheidung geſtellt werden. Die 
Kammern werden als ein politiſch⸗juriſtiſcher Aus: 
druck des Volkes angeſehen; ſie müſſen deshalb auto⸗ 
nom ſein und dürfen von Niemanden abhängen, ſonſt 
würde das gange öffentliche Leben von den Fictionen 
der Rechtsgelehrten abhängen, die mehr oder weniger. 
reine Fachmenſchen oder Chicanenmacher ſeien 
Neben den Monarchen muß ein großer, ſtarkconſtitu⸗ 
irter und auf feſten Grundlagen ruhender Staatskör⸗ 
per, kurz ein Parlament ſtehen, das in ſich allein die 
höchſte Autorität in der Juſtiz und der Adminiſtration 
vereinigt, wenn überhaupt ein Parlamentsbeſchluß oder 
ein Staatsgeſetz der Interpretationskunſt der Herren 
Nechtsgelehrten widerſtehen ſoll. — Die „Gazette de 
France“ iſt eben ſo wenig auf Seite des Preußiſchen 
Miniſteriums. Sie ſtimmt mit den Rednern, welche 
gegen die Entſcheidung des Caſſationshofes aufgetre⸗ 
ten ſind, überein, und meint, daß die Kammer als 
ſolche zu beſtehen aufhören würde, wenn ſie über ihre 
Worte und Abſtimmungen den Gerichten Rechenſchaft 
ablegen müßte. Ihr allein gehöre die innere Polizei 
an, und es ſeien die einzelnen Deputirten nur vor dem 
Haufe ſelbſt oder vor ihren Mandataren verantwort⸗ 
lich. — Die miniſteriellen Liebenswürdigkeiten hätten 
wohl viel dazu beigetragen, daß der Hoverbeck'ſche 
Antrag, beinahe einſtimmig angenommen worden ſei. 


— Der offiziöſe Schwindel über Mexiko wirthſchaf⸗ 
tet mit ungeſchwächten Kräften fort. Der „Conſtit.“ 


verſichert, daß das Maximilianiſche Kaiſerthum „ſich 


conſolidirt, organiſirt und in fo günſtigen Verhältniſſen 


entwickelt, daß keinerlei Gefahr, weder im Innern noch 
von außen, ihm droht, und daß Alles vorhanden iſt, 
um es politiſch und finanziell aufs Beſte zu ordnen“; 
— der „Köln, Ztg.“ aber ſchreibt man aus Mexiko 
ſelbſt, daß, als der Kaiſer Max ſeiner Gemahlin, die 
von ihrer Pucataner Tour zurückkam, entgegengereiſt 
war, man in ſeiner Hguptſtadt allgemein glaubte, er 
komme nicht wieder, ſondern ſei nach Oeſterreich abge⸗ 
reift; man war ſehr verwundert, als das Kaiſerliche 
Paar in Mexiko wieder eintraf; nicht einmal von Em⸗ 
Nene = Feierlichkeiten — o Horror — war mehr die 
ede. 


Italien. Rom, 8, Februar. Nach zuverläſſineg 
Nachrichten iſt die kaiſerliche Anweiſung an die ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft eingetroffen, nach Petersburg zurück⸗ 
zukehren. Die diplomatiſche Verbindung ae Ruß⸗ 
land und dem päpſtlichen Stuhle hat alſo aufgehört. 


Provinzielles. 


Königsberg, den 14. Februar. Die an das 
Haus der Abgeordneten Seitens des hieſigen Magiſtrats 
und der Stadtverorbneten = Berfammlung im vorigen 
Jahre 1 1 Petition, welche darauf gerichtet war, 
die K. Staatsregierung zur Uebernahme der auf der 
biefigen Stadt laſtenden Kriegsſchuld zu bewegen, kam 
wegen des raſchen Schluſſes des Hauſes nicht zur Er⸗ 
ledigung. Jetzt wiederum vorgelegt iſt ihr un De 
richten aus Berlin keine günſtige Aufnahme im Abge⸗ 
ordnetenhauſe prognoſtieirt worden, weshalb ſich die 
für den Zweck niedergeſetzte Commiſſion zu einer Cr⸗ 

änzung der Petition entſchloſſen hat, die, in Gemein⸗ 
akt mit dem Magiſtrate, auch bereits entworfen und 
zur Abſendung an ihre Adreſſe fertig iſt. Sie erſtrebt 
wenigſtens die Wai e des Zuſchuſſes von 
12,000 Thlr. jahrlich, welche 7 75 der Staat zur 
Amortiſation unſerer Kriegsſchuld hergab. (K. H. Z.) 


— W 105 hier die erſte Eisſendung aus 
Schweden ein. Das betreffende Schiff hatte ſehr be⸗ 
treffende Schiff hatte ſehr bedeutende Quantitäten Eis 
geladen, welche zum Preiſe von 18 Sgr. pro Ctr. 
reißenden Abſa oben. er Geſammterlös ſoll ſich 
auf über 5000 Thlr. belaufen haben. 


Gumbinnen, den 9. Februar. Der Redakteur 
des Bürger⸗ und Bauernfreundes, Herr J. Reitenbach 
auf Plicken, iſt durch ein Erkenntniß vom heutigen 
Datum des Rechtes zum Verkaufe und Betriebe von 
Zeitungen für verluſtig erklärt worden. 


Lokales. 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d. 15. hielt Herr Gymnaſſallehrer Müller einen Vor- 
trag, in welchem er darlegte, daß ſich in den Veränderungen 
der Witterung ein Naturgefeß manifeſtire. Speziell beleuchtete 
der Vortragende des von Dove aufgeſtellte und nach ihm 
benannte Geſetz der Drehung des Windes und veranſchau⸗ 
lichte daſſelbe durch Erklärung der Temperatur-⸗Veränderungen 
während der 4 Jahreszeiten. — Demnächſt erhielt Herr K. 
Marquart das Wort, welcher ein Referat gab über die Ab. 
handlung des Herrn Oberlehrer Dr. L. Prowe „Hat Co- 
pernikus Waſſerleitungen angelegt?“ — Die iu den 
„Preuß. Prov.⸗Bl.“ B. X H. 3 veröffentlicht worden iſt. 
Der Ueberlieferung nach ſoll unſer große Landsmann und 
Begründer der heutigen Aſtronomie die Waſſerleitungen in 
Thorn, Frauenburg, Graudenz, Danzig, ſowie die Röhren. 
leitungen in Soldau, Löbau, Braunsberg, Mehlſack, Liebs- 
ſtadt und Pr Holland angelegt haben. Herr Dr. P. hat 
nun dieſe Tradition betreffs ihrer thatſächlichen Begründetheit 
einer kriunſchen hiſtoriſchen Prüfung unterworfen und das Re 
ſultat feiner Forſchungen in vorgedachter Abhandlung nieder- 
gelegt. Was zunächſt die Waſſerleitung in Thorn anlangt, 
ſo geſchieht ihrer ſchon in einem Rathſchluß aus dem Ende 
des 14. oder Anfange des 15 Jahrh., ſowie in öffentlich en 
Dokumenten des 16., 17. und 18. Jahrh. zum Oefteren Er- 
wähnung, aber nirgends wird Copernikus als ihr Herſteller 
genannt. Erſt im 19. Jahrh. tauchte die Sage auf, daß Co- 
pernicus die die hieſigen laufenden Brunnen ſpeiſende Wafferlei- 
tung hergeſtellt habe. Die Waſſerleitung, welche aus der 
Baude des Waſſers nach Frauenburg leitet, war ſchon, was 
Herr Dr. P. durch Anführung hiſtoriſcher Dokumente erweiſt, 
in der erſten Hälfte des 15. Jahrh. vorhanden. Ferner legt 
derſelbe hiſtoriſch dar, daß die Wafferleitung in Frauenburg, 
welche fälſchlich den Namen Copernicus führt, und ehedem 
die Wohnungen der Domberrn auf dem Domberge mit Waſſer 
verſorgte, nun aber unbrauchbar iſt, als ein ganz neues Bau- 
werk erſt im Jahre 1571 erbaut worden iſt. — Die Frage, 
daß Copernicus auch in den anderen vorgenannten Städten 
Waſſer. und Röhrenleitungen angelangt hätte, hat gar keinen 
hiſtoriſchen Anhalt. „Ueber die Zeit — ſo ſchreibt Herr Dr. 
P. — wann die Tradition ſich gebildet habe, daß Coperni- 
cus der Begründer der Waſſerleitungen in unſerer Provinz 
ſei, läßt ſich natürlich nichts Sicheres beſtimmen. Solche Sa- 
gen entſtehen ja nicht plötzlich, ſie treten zuerſt nur ſchüchtern 
auf und erſt im Laufe der Zeit wachſen ihre Schwingen .. 
. . . Stolz auf den Beſitz des großen Mannes, der den 
Namen der heimatlichen Provinz dem ganzen Erdkreiſe zuge 
führt hat, haben ſich die nachgebornen Geſchlechter nicht ge- 
nügen laſſen an dem hohen Verdienſte des genialen Weltord- 
ners, ſondern es find dem Copernicus auch anderweite un- 
mittelbare Beziehungen zum praktiſchen Leben untergelegt, es 
ſind dem gelehrten Mathematiker noch beſondere Verdienſte 
um die Mitlebenden zugeſchrieben worden. Die Nachwelt 
hat wohl gemeint, das Andenken des großen Landsmannes 
recht zu ehren, wenn fie ihn durch eine unmittelbare prakti- 
ſche Thätigkeit dem Volksbewußtſein näher führte 
Ohne nach Beweiſen zu fragen, hat die leihtgläubige Lacal⸗ 
geſchichtſchreibung die überlieferten Sagen (über Copernicus 
als den Begründer von Waſſerleitungen in unſerer Provinz) 
als hiſtoriſche Th tfachen regiſtrirt und die fernſtehenden Bio- 
graphen des Copernicus auf die Autorität dieſer Lokalhiſto⸗ 
riker jene anſcheinend begründete Ueberlieferung weitergetra- 
tragen. — Die Frage aus dem Fragekaſten: „Iſt es wirk 
lich bedenklich Köln. Mindener Eiſenbahn. Aktien zu kaufen?“ 
— wurde durch eine abjektive Darlegung der auf die Frage 
bezüglichen Tharſachen beantwortet, ſowie dabei bemerklich 
gemacht, daß dieſe Frage auch eine mittelbare Beantwortung 
durch die bevorſtehende Debatte über den bekannten Vertrag 
der K. Staatsregierung mit der Köln-Mindener Eifenbahn- 
Geſellſchaft finden werde. 

— Polizeibericht. Vom 4. bis 10. d. Mts. find 6 
Diebſtähle und 1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung gekommen. 
18 Bettler, 9 Nuh ſtörer, 2 Trunkene, 5 Obdachloſe und 7 
Dirnen ſind zur Haft gebracht. 

Als gefunden iſt abgegeben worden: 1 weißleinenes 
Taſchentuch. 

264 Fremde fin) angemeldet. 

— Cheater. Herr C. Porth gab am Donnerſtag d. 
15. d. als zweite Gaſtrolle „Heinrich v. Jordan“ in Gutz⸗ 
kow's „Herz und Welt“ und am Freitag d. 16. in Holtey's 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ „Heinrich“, Beide Partien, 
ſo gering ihr poetiſcher Gehalt auch iſt, geben anderſeits mi⸗ 
miſchen Künſtlern Gelegenheit ihre erlangte Darftellungs-Bir- 
tuoſität zur Geltung zu bringen und werden daher von ih- 
nen gern geſpielt. Für die Langweile und das Unbehagen, 
welche dem Zuſchauer die ſchwachen Stücke bewirken, mu 
dann der Künſtler durch ſeine Darſtellung entſchädigen, da 
ſich auf ihn naturgemäß die ganze Aufmerkſamkeit des Au- 
ditoriums richtet. Wenn wir auch nicht verhehlen mögen, 
daß wir Herrn P. in zwei anderen, klafſiſchen Stücken lieber 
geſehen hätten, ſo wiſſen wir ihm doch gern Dank für die 
in jeder Beziehung meiſterhafte Ausführung beider Rollen. 
Der reiche Beifall, zu welchen der Gaſt als „Sigismund“ 
anregte, wurde ihm auch geſtern und heute zu Theil. In 
Holtey's Stück war das Haus vollſtändig ausverkauft. 

Am n. Montag, den 19. Februar hat Herr v. Hozar 
feine Benefiz ⸗Vorſtellung, für welche derfelbe ein für 
die hieſige Bühne neues Stück, ein Künftler-Drama von Priem, 
„Veit Stoß“ gewählt hat. Ueber das Stück felbft liegt 
uns ein Neferat des „Fränk. Kur.“ vor, in welchem daſſelbe 
als ein anziehendes und poetiſches Dichterwerk volle Anerken 
nung findet, Um dieſes Umſtandes willen, wie mit Rückſicht 
darauf, daß Herr v. Hozar ſehr viel in dieſer Saiſon be- 
ſchäftigt war, wünſchen wir, daß die Theaterbeſucher die Be- 
nefiz-Vorſtellung nicht unbeachtet laſſen möchten. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts verkehr. 
Berlin, den 16. Februar. Roggen matter loco 46 ¼ 
Thlr. — Spiritus 14 ¼, Thlr. — 


> 


uſſ. Banknoten 76. 


Danzig, den 16. Februar. Weizen mehr oder weni · 
ger ausgewachſen, von 50/82 Sgr.; geſund von 77/90 Sgr. 
— Roggen von 56¼/60 Sgr. — Spiritus 15½ Thlr. 

Thorn, den 17. Februar. Es wurden nach Qnalitä 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen Wiſpel geſund 56 68 thlr. 

hen: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 

Roggen Wiſpel 40 —42 ihlr. 
Ebſen: Wiſpel grüne 42 — 44 thlr. 
Erbſen: weiße 43—45 thu. 
Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38--40 thlr. 

erſte Wiſpel große 27 — 84 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28 —30 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

arttoffeln: Scheffel 11—13 fgr. 

utter Pfund 8 ¼½—9 ſgr. 

er: Mandel 5¼—6 ſgr. 
Stroh: Schock 9¼ — 10 thlr. 
Hen: Centner 22½—25 fgr. 

— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch- Pa 
pier 129 ⅛ pCt. Ruſſiſch. Papier 129 / pCt‘ Klein Cou. 
tant 26 pCt. Groß⸗Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5 — ½ pCt. Alte Kopeken 
I—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 
——— —— nenne. 


Amcltce Tages-Motreen 
Den 16. Februar. Temp. Kälte 2 Grid. Luftdruck 28 
Zoll — Strich Waſſerſtand 7 Fuß — Zoll 
Den 17. Februar. Temp. Kalle 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 4 3.1. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Es ſind bei uns wiederholt Beſchwerden laut 
geworden, daß Perſonen des Nachts muthwillig 
an den Hausklingeln ziehen und die Bewohner 
0 ihrer Ruhe ſtören. Da es bis jetzt nicht ge⸗ 
3 iſt die Thäter zu entdecken, ſo erſuchen wir 
das Publikum uns in Ermittlung dieſer Unfug 
treibenden Perſonen zu unterſtützen und uns ſolche 
im Entdeckungsfalle zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Thorn, den 14. Februar 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei» Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
6 Zur Vermiethung der ſogenannten Gewerbe⸗ 
180 im Rathhauſe auf ein Jahr, vom 1. April 
eo” bis dahin 1867, bei höherem Miethsge⸗ 
ote auch auf 3 Jahre, bis 1. April 1869, ha⸗ 
en wir auf 
Donnerſtag, den 22. Februar er. 
N Nachmittags 5 Uhr 
15 unſerem Sekretariat Termin anberaumt, und 
önnen die Bedingungen in der Registratur ein⸗ 
a; werden. 
ie Bietungs⸗Caution beträgt 25 Thlr. 
Thorn, den 15. Februar 1866. ar 


Der Magiſtrat. 


Brennholz⸗Lieferung. 

Die Lieferung von cirea 450 Klafter Kie⸗ 
fern-Rioben-Brennpolz für den diesjährigen Be · 
eh der weſtlich des Bahnhofes Thorn auf dem 
inten Weichſelufer belegenen Königlichen Feſtungs⸗ 
diegelei, ſoll im Wege der Submiſſion an Min⸗ 
eſtfordernde übergeben werden. — Die Lie⸗ 
lifungs » Bevingungen können im hiefigen For⸗ 
iftcations⸗Büreau Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 2—6 Uhr eingeſehen werden. 
Br ie hier verſiegelt mit der Aufſchrift Brenn⸗ 

kieferung“ einzureichenden Lieferungs⸗Offerten 
ſollen am 


Freitag den 23. Februar er. 
N Vormittags 11 Uhr 
3 peer ten Büreau en werden, 
ater etwa eingehende erten ück⸗ 
ſichtigt bleiben. geh e 


3 14. Februar 1866. 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 
follen ; Vormittags 10 Uhr 
berſchien e des 19 80 Gerichtagebäubes 
chiedene Möbel und Hausgeräthe öffentli 
meiſtbietend verkauft werden. 3 
dern, den 8. Februar 1866. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
eing. 
Tanz ver nügen 


Sonntag, den 18. d. Mis. 
A. Golembiewski, Bromb. Vorſtadt. 


bei 


Am Montag den 19. d. M. findet in der 
Aula des Gymnaſiums Abends 6 Uhr die öffent⸗ 
liche Sitzung des Copernicus⸗Vereins ſtatt. In 
derſelben wird der Jahresbericht abgeſtattet und 
von dem Gymnaſial⸗Director Herrn Lehnerdt 
ein Vortrag „über tragiſche Liebesſagen des elaſ⸗ 
ſichen Alterthums und ihre Verwendung in der 
modernen Poeſie“ gehalten werden. 

Alle Gönner des Vereins werden erſucht, in 
der Sitzung zu erſcheinen. 

Thorn, den 16. Februar 1866. j 

Der Vorſtand des Coperniens⸗Vereins. 


Geſtern Abend 11 Uhr 
entſchlief ſanft unſer liebe 
Paul im Alter von 4 Jah⸗ 
ren an den Folgen der 
Diphtheritos. 

Kleefelde 17. Februar 1866 

R. Feldkeller und Frau. 


Wir empfehlen unſer Lager von 


ſchleſiſchen Mühlenſteinen 
in vorzüglicher Qualität und größter Auswahl. 
Aecht franzöſiſche Mühlenſteine aus einer renom⸗ 
mirten Fabrik offeriren wir zu Fabrikpreiſen. 
W. Nicolai & Wrese. 
Comptoir Brückenſtraße Nr. 19. 
Klobenholz, Starkbauholz, Spaltlatten, Rund⸗ 
latten werden von Montag den 19. d. Mts. an in 
der Förſterei Ciechoszin Belauf Obory Schlag 10 
und 11 verkauft 


Amrogowicz. 
Mein Grundſtück Fiſcherei Nr. 132 
bin ich Willens aus freier Hand mit 
guter Bedingung zu verkaufen 
B. Matuszewska. 


Zwei Dankſchreiben. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1 in Berlin. 
Barenthin, 4. November 1865. 
„Nach Ihrem Malzextrakt befinde ich mich 
ſehr wohl, darum bitte ich noch einmal um ei⸗ 
nen Transport davon, wieder gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß ꝛc. und danke herzlich für Ihre ſo ſchnelle 
Beſorgung und für das vortreffliche Malzextrakt⸗ 


Geſundheisbier. 
Wilhelmine Bork. 


5 Bredſtedt in Schleswig. 
„Da ich trotz aller angewandten Mittel 
ſchon ſeit längerer Zeit an Huſten und ſchwe⸗ 
rem Bruſtleiden litt, ſo fand ich mich veran⸗ 
laßt, einen Verſuch mit dem Hoff ſchen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier zu machen und bin ich 
jetzt nach dem Gebrauch von mehreren Fla⸗ 
ſchen, ſo gut wie völlig hergeſtellt. Dies der 
Wahrheit gemäß.“ 
; Joachim Brüggen's Frau. 
Niederlage in Thorn bei 
II. Findeisen. 
Veſtellungen auf Wäſcheſtickerei werden ans 
genommen Eliſabethſtraße Nr. 7, 1 Treppe hoch 
nach vorne. 
Bei unſerer Abreiſe nach Gumbinnen ſagen 


wir Freunden und Bekannten ein herzliches Le⸗ 
bewohl. 


H. Landsberger und Frau. 
Ein goldenes Gliederarmband iſt am 15. 
dieſes Monats Nachts /½ 1 Uhr vom Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt bis zur Bache Nr. 20 verloren. 
Daſelbſt gegen Belohnung abzugeben. 
Boßhaar-, Stroh- und Bordüren-Hüte 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren nimmt 
entgegen W. Götze. 
Soeben erſchien Alfred Richter's Buch⸗ 
handlung in Königsberg i. Pr. 


Raler Murner 


Ein ſcherzhaftes Heldengedicht in fünf Geſängen 


von 
Friedrich Wilhelm Zachariä. 
Preis 5 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck. 


sn. 


Eine Orehrolle fteht zur Venugung in der 
Bäckerſtraße 250/51. 


Schweizerhaͤuschen Bazarkampe. 
Morgen Sonntag d. 18. Tanzvergnügen. 
Auf Bund des Herrn J. L. Dekkert hier 
bezeuge ich hiermit gern der Wahrheit gemäß, daß 
mich die von ihm entnommenen 3 großen Fla⸗ 
ſchen G. A. W. Mayer'ſcher weißer Bruſt⸗ 
Syrup von einem faſt 2 jährigen Bruſt⸗Uebel be⸗ 
freit haben. — Verſchiedene vorher gebrauchte 
Medikamente hatten nicht einen ſo guten Erfolg, 
als dieſes angenehm ſchmeckende Hausmittel. 
Thorn, den 20. März 1865. 
Otto Wenſierski, Reſtaurateur. 
Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 
up iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 
Tabaks⸗ und Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


Der wegen ſeiner vorzüglichen 
Eigenſchaften alljeitig anerkannte N. 
F. Daubitz' che Kräuter - Li- 
queur, bereitet von dem Apotheker R. F. 
Daubitz in Berlin, Charlotteuſtr. 19, iſt nur 
allein echt zu haben bei 

H. Findeisen. 


Der Bockverkauf aus sk 
er hieſigen Negretti > 
— dtammheerde beginnt al 
am 17. Februar. Neuhoff bei Culmsee. 


Schirrholz⸗ 
Verkauf 


von weißbuchenen 
Deichſelſtangen, Bir⸗ 
v. kken⸗ und Eichenholz 
jeden Montag Vorm 10 Uhr im Gute Papau 
bei Thorn. 


Apotheker Bergmann's 
Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt à Flacon 5, 8 und 10 Sgr. n 
C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


Beſte Stralſunder 


Spiel⸗Rarlen 


bei J. L. Dekkert. 


Augenkranken! 


Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene 


weltberühmte wirklich ächte 


Dr. White’s Augenmwasser 
wird à Flacon 10 Sgr. immer friſch verſandt durch 
den alleinigen Fabrikant Traug. Chrhardt in Groß⸗ 
breitenbach in Thüringen und habe ich den Herrn 
Erust Lambeck in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich 
anzunehmen. 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten 
aus allen Gegenden der Welt ſprechen über den außer⸗ 
ordentlich glücklichen Erfolg. 


Im Intereſſe aller Angenkranken 


kann ich nicht unterlaſſen, das Dr. White'sche 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt allen Augen⸗ 
kranken zu empfehlen. f 
Sechs Wochen hindurch war es mir wegen Augen⸗ 
leiden nicht möglich, meiner Profeſſion nachgehen zu 
können, und meine Frau, zugleich an kranken Angen 
leidend, mußte von jeder Arbeit bei Licht abſtehen. 
Es haben mir alle angewandten Mittel nichts ge⸗ 
nüßt, nur allein das Au enwafjer von Dr. Wihte 
hat mir und meiner Frau ſchnelle und dauernde He⸗i 
lung gebracht. — Aus Dankbarkeit dies öffentliche 
Zeugniß. 


Lauban. Klein, Schuhmachermſtr. 
Ze Die ſteigende Frequenz meiner 
r Schule macht zu Oſtern die Erwei⸗ 
terung der jetzt Zklaſſigen Anſtalt durch eine Ate 
höhere Klaſſe, ſowie die Vergrößerung der ande⸗ 
ren Lehrzimmer nothwendig. 

Um die erforderlichen Anordnungen rechtzei⸗ 
tig treffen zu können, bitte ich die geehrten Eltern, 
welche geneigt ſind, ihre Töchter mir anzuvertrauen, 
die vesfallſigen Anmeldungen mir recht bald zus 
gehen zu laſſen. Clara Fischer. 
Mi Zimmer find mit Beköſtigung zu ha 

ben Gerſtenſtraße 96. a 


Bezugnehmend auf unfere Extra-Beilage 
des hiefigen Wochenblatts vom 10. d. Mts. 
haben wir unſer Atelier bereits eröffnet 
und erklären uns zu photographiſchen Auf⸗ 
nahmen jeder Art bereit. Bis auf Wei⸗ 
teres von 9 Uhr Morgens bis Nachmit⸗ 
3 Uhr ſelbſt bei trüber Witterung. 

Bis zur Aufſtellung unſerer Schaukaſten hatte Herr Moritz Ro- 

19 die Güte Proben unſerer Leiſtungen in ſein Schaufenſter auf⸗ 

zunehmen. | | 
Alles Nähere in unſerem Atelier Brüdenftr. 38 (vormals Schneider.) 


Ta. JOOP & CO. 


„ ( 
Für Auswanderer und Reiſende. 


Gleich den vergangenen Jahren werden durch meine Vermittelung vom 1. März 1866 ab, 
jeden 1. und 15. des Monats 
ab Hamburg und Bremen 
die ſeetüchtigſten Segelſchiffe nach 
Newyork, Baltimore, Neworleans, Galveſton, Quebec, ſowie nach anderen Hafenplätzen Amerika's 
ebenſo nach Auſtralien zu den allerbilligſten Ueberfahrtspreiſen expedirt. 

Außerdem expedire ich regelmäßig jeden Sonnabend abwechſelnd ab Hamburg und Bre⸗ 
men Poſt⸗Dampfſchiffe nach Ne wyork, wofür die Ueberfahrtspreiſe 4 

für erſte Cajüte 150 Thlr., für zweite Cajüte 110 Thlr. und für's Zwiſchendeck 60 Thlr 

Preuß. Court. betragen, für Kinder im Alter bis zu 10 Jahren die Hälfte und unter 1 

Jahr alt 3 Thlr. 

Für die Dampfſchiffs⸗Linie ab Hamburg iſt außer mir und den durch mich in den Provin⸗ 
zen angeſtellten Agenten, wie dies die allwöchentlich Seitens der Direction der Hamburg-Amerikani⸗ 
ſchen Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft faſt in allen Zeitungen ꝛc. erſcheinenden Anzeigen ergeben, Nie⸗ 
mand befugt, Ueberfahrts-Verträge zu ſchließen, dem ich gleichzeitig hinzufüge, da die Dampfſchiff⸗ 
in der Regel ſchon 4 bis 6 Wochen vor Abgang vollſtändig beſetzt find, es nicht dringend genug an⸗ 
empfohlen werden kann, ſich die Plätze dafür ſo frühzeitig als nur möglich zu ſichern. 

Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich unter 
Beifügung meiner Proſpeete, enthaltend alle für den Auswanderer ſprechenden Vortheile. 

H. C. Piatzmann in Berlin, Loniſenſtraße Nr. 2. 


Kgl. Preuß und für den Umfang des ganzen Staats coneeſſionirter General⸗Agent. 
Ende Februar 1866. 


Ziehung der Badischen Eisenbahn-Loose. 


Der Verkauf diefer Anlehens Looſe ift in allen Staaten geſehlich erlaubt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 14 mal 50,000 fl., 54 mal 40,000 fl., 12 mal 
35,000 fl., 23 mal 15,000 fl., 55 mal 10,000 fl., 40 mal 5000 fl., 58 mal 4000 fl.. 366 mal 
2000 fl., 1944 mal 1000 fl., 1770 mal 250 fl., bis abwärts jest 50 fl., überhaupt 400,000 Looſe 
gewinnen 400,000 Prämien. . 

1 Loss für obige Ziehung koſtet 2 Thlr., 6 Looſe zuſammen nur 10 Thlr. 

Pläne und Ziehungsliſten erhält Jedermann gratis und franco. — Gefällige Auft räge bis zu 
den kleinſten Beſtellungen werden gegen Baarſendung oder Nachnahme pünktlichſt ausgeführt. 
Jacob Lind heimer junior, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt am Main. 


Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direste Poſt⸗Dampfſechiffahrt zwiſchen 


2A samburg und New⸗ York. 2 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe. 
Boruſſia, Capt. Schwenſen, am 17. Februar, 


tags 


Germania, „ Ehlers, „ 3. März, 
Bavaria „ Taube „ 17. März. 
Saxonia, „ Meier, „ 31. März. 
Extra⸗Dampfſchiff Teutonia „ Haack, „ 7. April. 
Allemania, „ Trautmann „ 14. April. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Ert. 60 Thlr. ö 


Fracht L. 3, 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Die nächſten Expeditionen der Segelſchiffe finden ſtatt: 
i am 15. März pr. Packetſchiff „Oder“, Capt. Winzen. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Anguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
Genreal⸗Agenten H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 
Ferner werden am 1. und 15. April, 1. und 15. Mai, 1. und 15. Inni große ſchnellſe⸗ 
gelnde Paſſagierſchiffe nach Quebec expedirt. 


Feinſte 
Paraffin⸗Kerzen 
in früherer Qualität und zu billigſtem Preiſe habe 
wieder auf Lager J. L. Dekkert. 
Ne Gerechte⸗Straße Nr. 123 iſt ein große 
Wohnung im ganzen auch, getheilt zu der⸗ 
miethen, 1 


Ein Familienwohnung und zwei möblirte Zim⸗ 
mer vermiethet Moritz Levit. 


... ̃ Ak ß ̃ P ——— ‚ —— 

Eibe freundliche nett eingerichtete Wohnung, 

beſtehend aus 3 Studen, 1 Alkoven, Keller 

und Halzgelaß iſt vom 1. April ab in meinem 

Haufe Neu-Culmer⸗Vorſtadt Nr. 44 zu vermiethen. 
Louis Angermann. 


0 


Verantwortlicher Redakteur Ernit Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrüctderet⸗ 


Taſchen⸗Fremdwörterbuch 


zur Erklärung und Verdeutſchung der in der heu⸗ 
tigen deutſchen Sprache gebräuchlichen fremden 
Wörter, Redensarten, Vornamen und Abkürzungen 
Bearbeitet von Dr. L. Kieſewetter. 
Glogau. Verlag von Carl Flemming. 
Gebunden. Preis 18 Sgr. 
Zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 


1 7 7 
Hauschild's Haarbalſam 
bewährtes Mittel gegen das Ausfallen der Haare, 
oder zur Wiederherſtellung des Haarwuchſes auf 
kahlen Stellen der Kopfhaut, worüber zahlreiche 
Zeugniſſe vorliegen, iſt in Originalflaſchen zu 
Thlr. 1 bis 20 Sgr. und 10 Sgr. ächt zu ha⸗ 

ben, bei C. W. Klapp. 
Altſtädt. Markt ueben der Poſt. 
ie Wohnung Mocker Nr. 22, welche bisher 
Frau Director Passow bewohnte, iſt vom 
1. April ab zu vermiethen. 
5 Rohdies. 


in möblirtes Zimmer ift zu dermielhen New 
ſtädter Markt Nr. 255 


Tn Nr. 186 am Neuftädt. Markt 
ſind mehrere Wohnungen vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


eee eee 
Hintergebäude Bäckerſtraße 250,51 vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. 


Stadttheater in Thorn. 
Sonnabend den 17. Februar. Letztes Gaſtſpiel 
und Benefiz des Königl. Hannöv. Hofſchauſpie⸗ 
lers Herrn Carl Porth: „Der Majorats⸗ 
Erbe. Luſtſpiel in 4 Akten von Prinzeſſin 
Amalie von Sachſen. 
Sonntag, den 18. Februar. „Klein Geld.“ 
Peſſe mit Geſang in 3 Aeten und 7 Bildern 
von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
Montag, den 19. Februar. Zam erſten Male: 
„Veit Stoß, der Sohn des Gehenkten.“ 
Voltsſchauſpiel in 5 Abtheilungen von J. Prim. 
Die Direktion. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Geſtorbeu: Den 10. Febr. Ida, T. d. Schiffseig. 
Schnell, 1 3. 2 M. 1 T. alt, am Zahnen;! d. 11. Febr. 
Herrmann Johannes, S. d. Gasarb. Rauthe, 8 M. 3 T. 
alt, am Zahnen. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getrautt Den 13. Febr. der Arb. Marciekowski mit 
der Witwe Adamska zu Culm. Vorſt. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 


Getauft: Den 11. Febr. Eduard Albert, ein unehl. 
S.; d. 15. Febr. Anna Maria, T. d. Gymnaſiall. Böthte: 


Ju der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 13. Febr. Anna Marie Loulſe, T. d. 
Eigenth. Schmidt in Altmocker, geb. d. 8. Febr.; d. 16. 
gebe. Lale Nofalie, T. d. Tiſchlerm. Krauſe in Bromb. 
Borſt., geb. d. 25 Januar. 

Geſtorben: Den 13. Febr. Anna Maria, T. d. Ei⸗ 
genkäth. Glowinski in Neumocker, 4 M. 5 T. alt, am Keud)- 
huſten; der Arb. Adolph Kurzhals aus Neumocker 50 3. alt, 
an der Waſſerſucht; d. 15. Febr. der Arb. Lorenz bon Bromb. 
Vorſt., 47 J. alt, am Nervenfieber? Emma Amande Nathalie, 
T. d. Einw. Stenzel, 7 M. 11 T. alt, am Keuchhusten. 
—— —— [ —œEaWyÜ—ᷓ—ũ— 

Es predigen: 
Dom. Invocavit, den 18 Februar. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendentur - Verweſer Pfarrer Mar⸗ 
ull. } 

Kollekte für Studirende der evangelifhen Theologie.) 
Ken küalkler der Militrirgementve; Predigt fallt aus. 
12 Uhr Mittags Herr e Eilsberger. 

N tags Herr Pfarrer Geſſel. Hurra 
e . fa Herr Superintendentur - Verweſet 

füttern Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſch en Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Dr, Güte, 
Nachmittags Betr 
| Dienftag, den 20. Februar, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 


atrer Schnibbe. 


Dr. Güte. 
Mitte, den 21 Pcbtuat, Abende 6 Un Bibelſtande Herr 
u See 5 n * 0 


5 Getauft: Den 11. Febr. Auguſte Wilhelmine, T. d. 
Arb. Hülſe, geb. d. 6. Januar. 


